






farbenen Schönheiten (Havana, auf Englisch wird diese 
Varietät auch als «chestnut» = Kastanie bezeichnet) ver-
liebt. Ich wusste sofort, dass ich diese tolle Farbe auch 
züchten wollte; leider waren schon alle Kitten aus dem 
Wurf reserviert. Ein paar Wochen später rief mich Dora 
an und erzählte mir, dass einer der Käufer abgesprungen 
sei, und ob ich Interesse an dem Havana-Mädchen hät-
te. Natürlich sagte ich sofort zu und so zog Toshi vom 
Abendglück bei uns ein und wurde zur Stammmutter 
meiner Zucht. Auch bei einigen meiner jetzigen Katzen 
ist sie ganz weit hinten im Stammbaum noch vertreten.

Und wie sind Sie dann zur Farbe Cinnamon ge-
kommen?
Durch Zufall. Ich hatte zwar in Büchern schon Fotos von 
Cinnamon-Orientalen gesehen – wobei die Farbe in na-
tura noch feuriger wirkt – und sie gefi elen mir fast noch 
besser als Havana. Meine ersten Cinnamon-Orientalen 
habe ich dann 1990 anlässlich der HUKA (Internationale 
Hunde- und Katzenausstellung in Zürich) gesehen. Sie 
wurden von Wendel Stoop (Silver Fox’) ausgestellt, der 
meines Wissens nach der erste Züchter in der Schweiz 
war, der mit diesen Farben gearbeitet hat.
1990 habe ich dann im Katzen Magazin zufällig ein Inse-
rat entdeckt, in dem eine junge Orientalin in Ebony zum 
Kauf angeboten wurde. Da mir lackschwarze Katzen 
schon immer gefallen hatten, habe ich auf das Inserat 
geantwortet und herausgefunden, dass die Katze Papiere 
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besass und bereits einen Wurf hatte, aber die gegenwär-
tige Besitzerin sie nicht behalten konnte. Der Name der 
Katze, Silver Fox’ Tamarise, liess mich hellhörig werden 
und ich meldete mich daraufhin beim Züchter der Kat-
ze, Wendel Stoop, um zu fragen, ob er damit einverstan-
den wäre, wenn Tamarise als Zuchtkatze zu mir käme. Er 
war einverstanden, da Tamarise sowohl Cinnamon-, Mas-
ken- als auch Verdünnungsträgerin war und es schade 
gewesen wäre, sie für die Zucht zu verlieren. Ausserdem 
freute es ihn, dass sich mit mir jetzt 
noch ein weiterer Züchter der Farbe 
Cinnamon annehmen wollte.
Im selben Jahr hatte sich Dora, mit 
der mich mittlerweile eine innige 
Freundschaft verband, von Wendel 
Stoop Silver Fox’ Thunderbolt, einen 
Orientalenkater in Fawn, gekauft. Sie 
ermöglichte es mir, dass ich meine 
beiden Katzen zu Puma, wie sie ihn 
nannte, zum Decken bringen konnte. 
So brachte dann Toshi im Dezember 
1991 unsere ersten Cinnamon-Trä-
ger-Kitten zur Welt, und einen knap-
pen Monat später, im Januar 1992, 
schenkte uns Tamarise fünf Kitten, 
davon ein Orientalisch Kurzhaar in 
Cinnamon und ein Siam Fawn Point.

Können Sie uns etwas über die Linien der ersten 
Cinnamons in der Schweiz erzählen?
Die Eltern meiner Tamarise waren zwei Importkatzen 
aus den USA aus der Cattery «Yamada». Das Cinnamon 
in diesen Linien geht direkt zurück auf die niederlän-
dischen «Mariëndaal»-Katzen von Maria Falkena-Röhrle. 
Bei Silver Fox‘ Thunderbolt fi ndet sich auch Sprengel 
Melk van Mariëndaal im Stammbaum, die erste offi ziell 
als Cinnamon registrierte Katze. Er vereinigt in sich so-
wohl die niederländischen Mariëndaal-Linien wie auch 
die englischen Southview-Linien. Soweit ich weiss, las-
sen sich alle Cinnamon-Orientalen auf diese beiden Li-
nien zurückführen.

Wenn Sie zurückblicken, wie beurteilen Sie die 
Fortschritte/Entwicklungen bei den Cinnamons?
Auch heute noch sieht man Cinnamon- (und Fawn-) Ori-
entalen und -Siamesen eher selten auf Ausstellungen, und 
wenn, dann gehören sie meist nicht zu den Gewinnern. 
Dies liegt nicht zuletzt auch daran, dass Cinnamon-Tiere 
bis heute typmässig oft nicht mit den orientalischen Kat-
zen in den Standardfarben mithalten können. Sogar nach 
Generationen sorgfältiger Zuchtarbeit habe ich ab und 
zu ein Kitten im Wurfkorb liegen, das dem Aussehen der 
Cinnamons vor 10 bis 15 Jahren entspricht.

Nahimana, OKH Fawn self, 
2009. Foto:Monika Wernli

Cassandra, OKH Fawn 
self, 2008. 
 Foto:Monika Wernli
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senlinie. Für mich persönlich wichtig ist ausserdem die 
Augenfarbe. Gerade bei Siamkatzen in Fawn, die ja von 
der Farbe her sehr zart und hell wirken, sehen hellblaue 
Augen einfach nicht schön aus.
Wenn ich heute vielleicht typmässig noch nicht mit al-
lem zufrieden bin, besonders was die Ohrenstellung und 
den Körperbau betrifft, gibt es da sicher noch einiges zu 
verbessern, so liegt das auch daran, dass mir bei meinen 
Zuchtkatzen Gesundheit und Wesensfestigkeit wichtiger 
sind als das Aussehen. Deshalb habe ich dann oft die-
jenige Katze zur Nachzucht behalten, die am robustes-
ten wirkte, auch wenn sie vielleicht nicht das typvollste 
Jungtier war. Ich habe auch schon junge erwachsene 
Katzen abgegeben, die eigentlich zur Zucht vorgesehen 
waren, einfach weil sie zunehmend Schwierigkeiten hat-
ten, in der Gruppe zurecht zukommen. Aber ich will mei-
ne Tiere nicht getrennt halten.

Worin bestehen Ihrer Meinung nach die besonde-
re Herausforderung bei der Cinnamonzucht?
Gerade zu Beginn meiner Zucht hatte ich mit schlech-
ten Zähnen zu kämpfen, was zwar nicht nur bei Cinna-
mon ein Problem ist, aber leider oft vernachlässigt wird. 

Ich habe versucht, den Typ dadurch zu verbessern, in-
dem ich immer wieder ausgesuchte Tiere aus Nicht-Cin-
namon-Linien eingekreuzt habe. Aber das ist ein langwie-
riges Unterfangen. Viele Züchter meinen, den Typ «auf die 
Schnelle» verbessern zu können, indem sie eine Cinna-
mon-Katze mit einem Siamesen im Extremtyp verpaaren; 
das Resultat sind dann oft ungleichmässige Würfe mit 
teilweise durchaus ansehnlichen Kitten, die aber dann 
im Erwachsenenalter nicht das halten, was sie als Kitten 
versprochen haben. Da sieht man dann beim Züchter nur 

das Kittenbild auf der Homepage, 
obwohl dieselbe Katze inzwischen 
längst erwachsen ist.

Aber um zum Thema zurückzukeh-
ren: Ein Hauptmanko bei Cinnamon-
Katzen ist das Profil, doch ich denke, 
dass ich in dieser Hinsicht schon eini-
ges erreicht habe. Vom Standard her 
(FIFé) wird ein gerades oder sogar 
leicht konvexes Profil gefordert, und 
oft sieht man heute noch Katzen mit 
einem ziemlichen «Break» in der Na-

Ohitekah, OKH Fawn 
self, 2010.
� Foto: Marianne Reumer
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Dieses Problem habe ich mit der Zeit in den Griff be-
kommen und freue mich, wenn der Tierarzt meinem elf-
jährigen Kastraten das Gebiss einer viel jüngeren Katze 
bescheinigt.
Da man nicht nur mit seinen eigenen Katzen züchten 
kann, sondern frisches Blut in seine Linien einbringen 
muss, habe ich ab und zu Katzen aus anderen Zuchten 
gekauft. In den 90er-Jahren hatte ich dann das Pech, eine 
Katze zu erwerben, die zu Gebärmuttervereiterungen 
neigte. Kann passieren, habe ich mir gedacht, bis ich 
dann im Nachhinein erfahren habe, dass meine Katze 
nicht als Einzige davon betroffen war. Das Problem trat 
gehäuft in dieser Linie auf, was dem Züchter auch be-
kannt war. Natürlich wirft einen dies in der Zucht zurück, 
wenn man mit jeder Katze aus der Linie höchstens einen 
Wurf machen kann, falls es überhaupt klappt. Ich habe 
dann über mehrere Generationen konsequent nur Kater 
nachgezogen und diese jeweils mit Katzen verpaart, bei 
denen diese Neigung nicht bestand, und das Problem 
so eliminieren können. Trotzdem setze ich auch heute 
noch die Anti-Katzenbaby-Pille nur sehr zurückhaltend 
ein, da gewisse Cinnamon-Linien sehr empfi ndlich dar-
auf reagieren. Gerade wenn man einen Nachwuchskater 
in der Gruppe mitlaufen hat, lässt es sich nicht vermei-
den, um auch den Kätzinnen die vorgeschriebenen Ru-
hepausen zu gönnen.

Das hört sich an, als wäre die Zucht von Cinna-
mon mit einigen Schwierigkeiten verbunden; 
warum züchten Sie dann unter diesen Umständen 
weiter?
Seit ich züchte, gab es immer wieder Phasen, in denen 
sich zeitweise viele (Jung-)Züchter der Farbe Cinnamon 
angenommen haben. Die meisten von ihnen hören nach 
ein paar Jahren wieder auf.
Ich kann mir vorstellen, dass das teilweise mit den oben 
erwähnten Herausforderungen zusammenhängt. Ich bin 
jedoch ein Mensch, der sich auch in andern Bereichen 
längerfristig engagiert, und ich bin nach wie vor faszi-
niert von der Farbe Cinnamon.
Zudem halte ich nichts davon, wild durcheinander Far-
ben und Muster zu züchten, nur weil sie gerade dem 
«Modegeschmack» entsprechen, sondern denke, dass es 

sinnvoller ist, sich in der Zucht auf gewisse Farben zu 
beschränken und bei diesen über Generationen gezielt 
zu arbeiten. Darum habe ich mich in der Vergangenheit 
auch ganz bewusst auf die Zucht von solidfarbenen 
Orientalen und Siamesen beschränkt. Wenn ich an frü-
here Tiere zurückdenke, dann fällt mir auf, dass gerade 
die Farben Havana und Lilac an Wärme verloren und 
gewisse Cinnamon-Katzen an Feurigkeit eingebüsst ha-
ben. Auch sieht man nur noch selten Chocolate-Point-
Siamesen mit einer wirklich schön ausgefärbten Maske; 
daher möchte ich in Zukunft mein Augenmerk vermehrt 
auf diese Dinge lenken. Ausserdem bin ich nach wie vor 
vom besonderen Charakter der Cinnamon-Katzen faszi-
niert: Sie verbinden die Anhänglichkeit und Spielfreude 
mit einem Hauch von Unabhängigkeit und Wildheit, für 
die die orientalischen Rassen bekannt sind.

Apropos Zukunft: Was planen Sie mit der kleinen 
«Kuhkatze» (Orientalisch-Kurzhaar Chocolate Ta-
bby Ticked mit Weiss), die ich da auf Ihrem Sofa 
liegen sehe? Sie entspricht nicht gerade der von 
Ihnen beschriebenen Einschränkung auf gewisse 
Farben …
Ja, ja, ich wusste, dass dieser Einwand kommen wür-
de! Die kleine Bicolor stammt von einem befreundeten 
Züchter in Deutschland; als er mir Fotos von seinem 
Wurf schickte, verliebte ich mich spontan in die Kleine. 
Von allen Tabbymustern hat mir «getickt» immer schon 
am besten gefallen. Und es ist ja nicht verkehrt, seinen 
«Farbhorizont» zu erweitern. Natürlich hat das Ganze 
auch einen züchterischen Hintergrund: Ich erhoffe mir, 
mit der Bico-Linie die Eleganz meiner Tiere, vor allem 
in Bezug auf den Körperbau, zu verbessern. Aber im 
Moment erfreue ich mich einfach an ihrem etwas an-
deren Aussehen.

Chumani, OKH Cinnamon 
self, 2010. Foto: Marianne Reumer

Cian, Siam Fawn 
Point, 2008.
 Foto: Monika Wernli

Hinweis

Alle abgebildeten 
Katzen stammen 
aus der Cattery 
Khiri Khan‘s. 
Darum wurde der 
Einfachheit halber 
der Cattery-Name 
weggelassen.
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